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Ukraine ratifiziert Römisches Statut –
aber mit Einschränkungen für das Militär

Die Ukraine hat das Römische Statut des Internationalen
Strafgerichtshofs ratifiziert, mit einer Ausnahme für ihr

Militär.

  
– Kiew hat das Römische Statut ratifiziert, jedoch mit einer
besonderen Einschränkung bezüglich seiner militärischen
Strafverfolgung.
 

Die Ukraine hat einen bedeutenden Schritt gemacht und ihre
Mitgliedschaft im Internationalen Strafgerichtshof (IStGH)
offiziell besiegelt. Mit 281 Stimmen des Parlaments in Kiew
wurde das Römische Statut ratifiziert, das seit 2000
unterzeichnet war, aber zuvor nicht in Kraft trat.
Überraschenderweise gab es nur eine negative Stimme und 22
Enthaltungen, was auf breite Unterstützung innerhalb der
parlamentarischen Reihen hinweist.

Das Römische Statut stellt den rechtlichen Rahmen für den
IStGH dar, der im holländischen Den Haag sitzt. Dieser
Gerichtshof hat sich dem Kampf gegen Völkermord,
Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit
verschrieben. Diese Themen sind von entscheidender
Bedeutung für die Ukraine, besonders im Kontext des russischen
Übergriffs, der 2022 an Intensität zunahm, jedoch bereits 2014
seinen Anfang nahm.

Ausnahme für das Militär



Eine wesentliche Bedingung, die die Ukraine in den Vertrag
aufgenommen hat, ist eine vorübergehende Ausnahme von der
Gerichtsbarkeit des Gerichtshofs für die eigene Armee. Diese
Regelung soll fünf Jahre lang gelten und spiegelt die Besorgnis
wider, dass ukrainische Soldaten für ihre Handlungen im Konflikt
gegen die russischen Truppen strafrechtlich verfolgt werden
könnten. Diese rechtlichen Bedenken sind besonders
bedeutend, da diese militärischen Operationen oft in einem
extrem komplexen und emotional aufgeladenen Umfeld
stattfinden.

Ein Sprecher des ukrainischen Parlaments, Jaroslaw
Schelesnyak, kommentierte die Entscheidung und erklärte, dass
es notwendig sei, diese Ausnahme zu berücksichtigen, um die
Handlungsfähigkeit der ukrainischen Streitkräfte zu
gewährleisten. Mit dieser Haltung schätzt Kiew die
Urteilserwartung des IStGH ein und betont den einzigartigen
Charakter seiner Verteidigungssituation.

Internationale Dimensionen und
Herausforderungen

Das Römische Statut wird erst in einigen Wochen wirksam, ein
Prozess, der durch administrative Fristen kompliziert ist.
Betrachtet man den internationalen Kontext, so haben 124
Staaten das Statut ratifiziert, während 139 es unterzeichnet
haben. Dennoch verweigern Russland und die Vereinigten
Staaten bislang die vollständige Ratifizierung, was die
Komplexität internationaler Rechtskonventionen verdeutlicht.

Das Gericht hat kürzlich auch einen Haftbefehl gegen den
russischen Präsidenten Wladimir Putin erlassen. Er wird
beschuldigt, eine entscheidende Rolle bei der Deportation
ukrainischer Kinder gespielt zu haben, ein Thema, das in der
gegenwärtigen politischen Landschaft extrem heikel ist. Der
Streit um Kriegshandlungen und deren rechtliche Bewertung
wird in den kommenden Jahren voraussichtlich zentrale



Bedeutung haben.

Kiew hat die Bereitschaft zugesichert, auf Ersuchen des IStGH zu
reagieren. Diese Zusammenarbeit könnte durch offizielle Kanäle,
sowohl diplomatischer als auch juristischer Art, erfolgen und
zeigt somit die Absicht der Ukraine, seiner Verpflichtung
gegenüber internationalem Recht nachzukommen, auch wenn
dabei eigene militärische Interessen gewahrt werden sollen.

Zusätzlich zur Ratifizierung des Römischen Statuts nimmt die
Ukraine eine klare Haltung zur Definition ihrer innerstaatlichen
Rechtslage und zur Fusion dieser Regelungen mit
internationalen Normen ein. Der Ansatz ist einzigartig, da er die
Sicherstellung des eigenen nationalen Interesses mit der
Rechtsverantwortung im Kontext internationaler Abkommen
verknüpft. 

Künftige Rechtslage und internationale
Verantwortung

Die Ratifizierung des Römischen Statuts durch die Ukraine ist
nicht nur ein symbolischer Akt, sondern hat auch tiefgreifende
rechtliche Implikationen. Die vorübergehende Ausnahmefrist hat
weitreichende Auswirkungen auf die Beziehung zwischen Kiew
und dem internationalen Rechtssystem. In einem Konflikt, der
durch menschliches Leid und Komplexität geprägt ist, bleibt
abzuwarten, wie sich diese Dynamik entwickeln wird. Die
ukrainische Regierung zeigt durch ihre Entscheidungen eine
klare Strategie, die es ihr ermöglicht, sowohl defensiv als auch
international rechtsgültig zu handeln, während sie in einem
Krieg gegen die Aggression selbst ständig im Balanceakt bleibt.

Die Ratifikation des Römischen Statuts durch die Ukraine und
die vorübergehende Ausnahme von der Zuständigkeit des
Internationalen Strafgerichtshofs (IStGH) werfen auch Fragen
hinsichtlich des rechtlichen Rahmens und der internationalen
Verbindlichkeiten auf. Der IStGH ist ein Gericht, das 2002 ins
Leben gerufen wurde, um der Straflosigkeit für schwerste



Verbrechen entgegenzuwirken. Dabei hat die Gerichtsbarkeit
des IStGH auch Auswirkungen auf die nationale Gesetzgebung
der Mitgliedsstaaten. Eine vorübergehende Ausnahme könnte
demnach potenziell rechtliche Herausforderungen nach sich
ziehen, sowohl im Umgang mit internationalen Verpflichtungen
als auch im Hinblick auf nationale Sicherheitsinteressen.

Politischer Kontext

Die Entscheidung, das Römische Statut zu ratifizieren, ist in
einem Kontext gestiegen, der durch anhaltende Spannungen
zwischen der Ukraine und Russland geprägt ist. Seit dem Beginn
des Konflikts im Jahr 2014, als Russland die Krim annektierte,
hat die Ukraine unter Druck gestanden, sowohl auf dem
militärischen als auch auf dem diplomatischen Parkett. Die
Befürchtungen, dass militärische Entscheidungen im Rahmen
des Konflikts als Kriegsverbrechen eingestuft werden könnten,
verdeutlichen die komplexen Herausforderungen, mit denen die
Ukraine konfrontiert ist. Diese Situation findet ihre Widerhall
auch in der internationalen Gemeinschaft, die gespannt
beobachtet, inwieweit der IStGH agieren kann.

Die Diskussion um die Ratifikation des Römischen Statuts und
die damit verbundenen Ausnahmen ist Teil eines größeren
Gesprächs über internationale Normen und den Schutz der
Menschenrechte. In der Ukraine gibt es sowohl Unterstützung
als auch Skepsis gegenüber der Idee, militärische Aktivitäten
gegen Russland unter das internationale Recht zu stellen. Diese
Differenzen spiegeln sich in der politischen Landschaft des
Landes wider, wo das Gefühl der nationalen Sicherheit oft an
erster Stelle steht.

Globale Implikationen

Die Entscheidung, das Römische Statut zu ratifizieren und eine
Ausnahme zu beantragen, hat auch potenzielle globale
Auswirkungen. Die internationale Gemeinschaft hat Interesse
daran, wie das IStGH in Zukunft mit dem ukrainischen Konflikt



umgehen wird. Die unterzeichnenden Staaten, einschließlich der
USA und Russland, die zwar das Statut unterzeichnet, aber nicht
ratifiziert haben, befinden sich in einer prekären Position. Dies
könnte zu einem verstärkten internationalen Druck führen,
insbesondere für jene Länder, die in ihren geopolitischen
Beziehungen mit der Ukraine und Russland verflochten sind.

Die Ukraine hatte in der Vergangenheit bereits Schritte
unternommen, um die internationale Unterstützung zu
stärken.
Die Möglichkeit, dass Militärangehörige für ihre
Handlungen Verantwortung übernehmen müssen,
könnte andere Länder dazu ermutigen, ähnliche
Bestimmungen einzuführen.
Die Debatte über die Zuständigkeit des IStGH könnte
auch zukünftige Konflikte beeinflussen, indem sie
Standards für militärisches Verhalten in bewaffneten
Konflikten festlegt.
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